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9) G. Nr. /44/ 35 dd 
Dlakonische Konferenz 
Nach dem Ausscheiden von Frau Oberin Heucke, I:,,~d­
wigslust, aus der Diakonischen Konferenz wurde: :iJ'~u 
Oberin Chrtsta Bruchmann, Hagenow, Kreiskranken­
haus, in die Diakonische Konferenz. ge~ählt (vei:gL 
Kirchliches Amtsblatt 1971 Nr. 1, 3).' ·' · ·. · 

,,,.f''.:t'·· '°" '- :, t;./ i1 
Schwerin, den. 30. Dezember 1971 · 
l:)er'Obei'kircherirat · · 
1'athlfe" ;. , , · · ,, • 
~-,ri·ft -.;:, , . , . ' . g' ' . . „ : . 

10) G. Nr. /ll:i) Jl,,Lq ";;,. . , ... , ,, .·• 
Ergänzung zu den Wahlen zur VIII.', ordentlichen· Lan-
dessynode ,,„., .. 1.1:.-.•• / 

- Kirchliches,AIJ1tsplatt Nr. 3/197,0 - ',' '· · '· · 
An stelle des Synodalen: l.andessui>-ednt~ndeiit Horst 
Gienke in Schwerin; · Bischofstr. 6, als Mitglied vom 
Konvent der Landessuperintendenten, tritt der Pastor 
·Ulri'clf"Gu'nlkf? -'iiüs P~atel als Mitglied ih die VIil. 
ordenfülcl\e ·Laridessynckie der Evangeliseh-Lutherischen 
LaiideSkirche Mecklenburgs efn„ • · · · 
ßl1'.iw~r\i:i: .d~n: ?3.' :Fepruar 1~~2 
D~t' Oberkir'chenrat · · · ' ,; 
1r~thli:e · · · ·· · · 

11) G. Nr, /108/1 II 1 q 8 . , 

.Jff~änzuµg.z.u d~.,W~ble~ ~ur; VIII .. ~i;dentlicben ;Lap-
_d.eSlif.Do4~ • . . . . • . , , . , , , . „ . · „ . , 
.. .;.i,~irchliclies Amt~blatt NI:. 3/191Q ~- ·' · · .. 
•lllft! :Landessu~rintendent Horst Qienke:·:in Scbwerm, 
Bi~&;traße 6, tri:tt für den ausg~iedenefl 1Sy.npdalen 
Landessuperintendent Martin Lippold in Malchin als 
Mitglied vom Konvent der '"Landessupet'intendenten in 
die ·VIII.· ordentllcl)e Landessyµode der.· Evangelisch­
Lutherischen Landeskirche Mecklenburgs ein. 
Schwerin, den 23. Februar 1972 
Der :Obel'kirchenbit · 
Rathke 

' 12) Gf Nr; /5f Crivitz, Verwaltung 
Betr. tJmgemeindung:"r ;.:r:i; 

'rii~'Ortschaften G6li:reri (mit KapeileVund', SetUt{ (Nt'!u 
Settin und Hof Settin) werden mit Wirkung'~ötn"l. JQi­
nuar 1972 aus der KirchgemeimJe,ectvitzln,die KJrch-

. gt)J:AA~n<ie •Zape\ ,un;igerp.eir,i,d~t. ..... , . · , 
Schwerin, den 22. Februar 1972 
Der Oberkirchenrat '.'"~·.:; ·: '·' 
Siegert 

13) G. :Nr. /212'/i VI 47 c2 

SteÜenplan.fftr Tbeo•oghmen . 
Der Lan!iessynodalausschuß hat auf seiner Sitiu,ng- am 
15. Januar 1972 dem Antrag auf Errichtung· einer Pa-
storinnenstelle in l:-übz: zugestimmt.. · · · · 
Der Stellenplan für Theologinnen vom 1. September 
1965 (Kirchliches Amtsblatt; 196lhNr,.10.,:Seite .54~ ;wird 
wie· f9mli· ergäv,zt: 
c}>Stellen für ;Pastorimum zusätzlidi: zu vorhandenen 

Plnnsteilen für Pastoren: 
als 19. Stelle Lübz ~-,:.i·ro- ;.l,1;,.!;.,,,;, ,.,;, · .„ , 

cSchwtttrin, den::15_ Februar 197r2« : · . ' . 
D~t"'Ob'elilfürcltenrat'': 
Rathke 

,r• • .-„ '{, ,,,, 

13) G. Ni:. 210t, VI 47 c2 . , , „ 

Die: VIIT:idrdentliche LandesSynC>de. ·hat"•aur· ihrer Ta­
~1:!ng _v,orn .~- bis '71.7 No~i:!mber 19n: dem :Antr_ag auf Er­
'ntlftung" einer Pastormnenstelle m Schwer:in--Lankow 
(Vet$öhntiµgsg~meifü::1e) 'zugestimmt/ · ··· ., : " 
:&ir'. st~ileri:t>1Wn für Theologinnen vom L'"Sepitetnber 
J96~ (Kffc;hliclies ~Amtsffiatt 1965 Nr. 10, Seite 54) wird 
wi~'fotgt· ~rgänzt: · ~,,, '' , · · · · : · 

· '.'',; ,' ·;·1<:r·! i r;„ ;1.':'.'.:, 
c) Stellen für P a s t o :r i n n e n 

, " , , zusätzlich zu vorhandenen Planstellen J';ür .Pastwen: 
als1l8uSJ;eUe S~wenp-+,ankow. ·· ·.· · · 

~cllwbr)n, ·aeri"i4. Dezetpber 1971 
Det'öberkirdi-enrat' . i. ' 
Rathke 

14} '<i. Nr. /5/ LÜblow, Verwaltung 
g~tk tJriilielietirt~. : · ' { · ' 

,:../ •.' 

" '', ·.<·'l· 
Di.e,:ffarr~.-;w.öbbelin wird mit Wirkung .vow l.„Ja-
l'\UIU'·llti~;µmbenanpt il1(.Pf11rre Lüblow. · ··. 
Pfarre Lüblow: Dreenk~„ Lübl1;>w„(Kirche mit Or­
gel), Neu Lüblow, WöbMlin (Kirclle mit Orgei) .. · · ·· : 
Schwerin, den 7. Januar 1972 . .w:n- . „. „ • ' ; 

Der Oberkirchenrat , -. ··: '1.. ~ 1 

Siegert 
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Ausschreibedatum 
1. Kirdlenkreis Güstrow 

Reinslu1gen Wahl des Kirch-
mit Schlieffenberg 1. 02. 1970 gemeindera tes 

Lüssow Wahl des Kirch-
1. 12. 1971 gemeindera tes 

Belitz Wahl des Kirch-
1. 01. 1972 gemeinderates 

2. Kirchenkreis Ludwigslust 
Boizenburg II Wahl des Kirch-

mit Rensdorf 1. 01. 1971 gemeinderates 
Las sahn B"esetzung 
mit Neuenkirchen durch 

und Neuhof 1. 01. 1970 Oberkirchenrat 
Dömitz II voraus-

mit Woosmer sichtlich Wahl des Kirch-
und Polz 1972 gemeindera tes 

Muchow voraus-
sichtlich Wahl des Kirch-
1972 gemeinderates 

Wittenburg Besetzung durch 
1. 01. 1972 Oberkirchenrat 

3. Kirchenkreis Malchin 
Kittendorf Wahl des Kirch-

mit Briggow gemeinderates 
und Sülten 1. 01. 1970 

4. Kirchenkreis Parchim 
Grebbin Wahl des Kirch-

mit Dargelütz gemeinderates 
und Kossebade 1. 01. 1971 

Herzfeld Wahl des Kirch-
mit Karrenzin gemeindera tes 
und Möllenbeck · 1. 08. 1971 

5. Kirchenkreis Rostock-Land 
Wustrow erneut Wahl des Kirch-

25. 01. 1972 gemeindera tes 

6. Kirchenkreis Rostock-Stadt 
Rostock - Lütten Klein Besetzung durch 

1. 12. 1970 Oberkirchenrat 

7. Kirchenkreis Stargard 
Schwichtenberg 

mit Klockow,Kotelöw . 
und Sandhagen 15. 07. 1970 

Neustrelitz -
Stadtkirche II 1. 08. 1971 

Prillwitz 

Bredenfelde 

Wulkenzin 

Lärz 

8. Kirchenkreis Wismar 
Neukloster 

1. 01. 1972 
voraus­
sichtlich 
1972 

1. 10. 1971 

1. 05. 1970 

voraus­
sichtlich 
1. 05. 1972 

Wahl des Kirch­
gemeinderates 

·Besetzung durch 
Oberkirchenrat 
Wahl des Kirch­
gemeinderates 
Berufung durch 
Oberkirchenrat 

Besetzung durch 
Oberkirchenrat 
Wahl des Kirch­
gemeinderates 

Wahl des Kirch~ 
gemeinderates 

Schönberg Wahl des Kirch-
1 03. 1972 gemeinderates 

Schwerin, den 25. Januar 1972 
Der Oberkirchenrat 
Rathke 

16) G. Nr. /227/ II 6 
Betr.: Lebensordnung der Vereinigten Kirche 
Die Generalsynode der VELKDDR hat der Überarbei­
tung der Abschnitte I (von der Heiligen Taufe) und VII 
{von christlicher Ehe und kirchlicher Trauung) der Le­
bensordnung der Vereinigten Kirche zugestimmt und 
beschlossen : 

Die so überarbeiteten Abschnitte I und VII sollen als 
Richtlinien angewandt werden. 
Die Vorläufige Kirchenieitung der Meckl. LandeskirChe 
hat am 15. 1. 1972 beschlossen: · 
Diese Richtlinien werden zur Anwendung freigegeben. 
Das Kirchengesetz vom 30. 11. l!J69 über die. Änderung 
des Kirchengesetzes vom 2. 12. 1955 über die Lebensord­
nu,ng der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Meck­
lenburgs, das durch Rundschreiben veröffentlicht ist, 
bleibt gültig. Die in diesem Kirchengesetz veröffent­
lichten Handreichungen zu den Abschnitten I (von der 
Heiligen Taufe) und VII (von christlicher Ehe und kirch­
licher Trauung) stimmen sinngemäß mit den Richtlinien 
überein, jedoch ist bei (len Hinweisen au! die Lebens­
ordnt.mg zu beachten, daß aµf die Richtlinien· Bezug zu 
nehmen ist. Die den einzelnen Absätzen vorangestellten 
Numerierungen sind zu streichen, da sie mit der Nume­
rierung in den Richtlinien nicht übereinstimmen. 
Schwerin, den 8. Februar 1972 
Der Oberkirchenrat 
Siegert 

' '· 17) G. Nr. /31 1 V 41 b 
Betr.: Kraftfahr-Haftpßicht-Versicberung 
Im Gesetzblatt der Deutschen Demokratischen Republik 
II 1971 Seite 93 ist die Anordnung über die Allge­
meinen Bedingungen der Kraftfahr-Haftpflicht-Ver­
sicherung vom 12:. Januar 1971 veröffentlicht. Bei den 
Herren Landessuperintendenten kann diese Anordnung 
eingesehen werden. 
Schwerin, den 10. Februar 1972 
Der Oberkirchenrat 
In V ert.retung : 
Kracht 

18) G. Nr. /41/ 10 II 1 z 
Betr.: Abgabe von Gemeinden 
Übernahme der Gemeinde Mariawerth, Kirchgemeinde 
Schwichtenberg, aus der Evangelisch-Lutherischen Lan­
deskirche Mecklenburgs in die Evangelische Landeskirche 
Greifswald, Kirchgemeinde Ferdinandshof 

Vereinbarung 
Die Evangelische Landeskirche Greifswald, 
vertreten durch die Kirchenleitung, 
und 
die Evangelisch-Lutherische Landeskirche Mecklenbu~i;, 
vertreten durch den Oberkirchenrat in Schwerin, 
haben mit Zustimmung der Landessynode d~ Evange­
lischen Landeskirche Greifswald und des Synodalaus­
schusses der Evangelisch-Lutherischen La.ndeskirche 
Mecklenburgs nach Anhörung und mit Zustimmung der 
Beteiligten vereinbart: 

§ 1 
Die Gemeinde Mariawerth (Kirchgemeinde Schwichten­
berg) wird aus dem Bereich der Evangelisch-Lutheri­
schen Landeskirche Mecklenburgs aus- und in die Evan­
gelische Landeskirche Greifswald (Kirchengemeinde 
Ferdinandshof, Kirchenkreis Pasewalk) eingegliedert. 

§ 2 
Eine Vermögensauseinandersetzung findet nicht statt. 

§ 3 
Diese Vereinbarung tritt am 1. J u 1 i 1971 in Kraft. 

Greifswald, Schwerin, , 
den 30. Juli 1971 den 11. Oktober 1971 
Die Kirchenleitung 
der Ev .. Landeskirche 
Greifswald 

Der Oberkirchenrat 
(L.S.) gez. Rathke 

(L.S.) gez. D. Krummacher 
Vorstehende Vereinbarung wird 
ben. 
Schwerin, den 23. Februar 1972 
Schill 

hiermit bekanntgege-



19) G. Nr. /113/ I 43 a 
Betr.: Rechtshof 
Nach§ 3 des Kirchengesetzes über den Rechtshof in der 
Fassung vom 23. März 1969 - Kirchliches Amtsblatt 
Nr. 4 S. 18 - hat der Synodalausschuß nach Anhören 
des Oberkirchenrats beschlossen, den Rechtshof zum 
1. April 1972 auf dje Dauer von sechs Jahr~n wie folgt 
zu besetzen: 
Vorsitzender: Rechtsanwalt Hilde Lewerenz, 

256 Bad Doberan, Goethestraße 11 
Vertreter: Oberkirchenratspräsident i. R. Dr. Konrad 

Müller, 27 Schwerin, Am Tannenhof 17 
Rechtskundiger Beisitzer: 

Oberregierungsrat a. D. Dr. Otto Möller, 
27 Schwerin, Geschwister-Scholl-Straße 8 
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' Vertreter: Kirchenökonom Dr. Gerhard Kricheldorf, 
262 Bützow, Gartenstraße 2Ia 

Ordinierter Beisitzer: 
Landessuperintendent Günter Golden­
baum, 
25 Rostock 1, Bei der Marienkirche 1 

Vertreter: Pastor Gerhard Kayatz, 
244 Schönberg, Hinterstraße 4. 

Die Aufgaben der Geschäftsstelle des Rechtshofes nimmt 
der Oberkirchenrat wahr. 

Schwerin, den 6. März 1972 

Der Oberkirchenrat 
Schill 

II. Personalien 
Berufen wurde: 
Der Rektor des Predigerseminars Schwerin Horst 
Gien k e zum Landessuperintendenten des Kirci;en­
kreises Schwerin und zum 1. Prediger am Dom zu 
Schwerin zum 1. Januar 1971. 
/276/ VI 8 a 

Ubertragung einer Pfarre: 
Dem Pastor Joachim Gauck aus Lüssow ist die Pfarre II 
ari der St. Andreaskirche in Rostock zum 1. Dezember 
1971 übertragen worden. 
/32/ Rostock/St. Andreas, Prediger 

Der Pastorin Barbara Gieseler in Schwerin ist die neu 
eingerichtete Pastorinnenstelle in Schwerin-Lankow zum 
1. Dezember 1971 vorläufig übertragen worden. 
/23/ Barbara Gieseler, Pers.-Akten 

Dem Pastor Joachim Krüger aus Wiek/Rügen ist die 
Pfarre Schwerin-Berno zum 1. Januar 1972 übertragen 
worden. 
/17/ Schwerin-Berno-Gemeinde, Prediger 

Dem Pastor Horst Halbrock aus Belitz ist die freige­
wordene Pfarre II in Teterow zum 1. März 1972 über­
tragen worden. 
/814/ Teterow, Prediger 

Dem Pastor Günter Krüger aus Groß Krausnick ist die 
Pfarre in Tessin zum 1. März 1972 übertragen worden. 
/354/1 Tessin, Prediger 

Der Pastorin Roswitha Bieleit aus Wismar-Wendorf ist 
die neu eingerichtete Pastorinnenstelle in Lübz zum 
1. März 1972 übertragen worden. 
/3/: Lübz, Pastorinnenstelle 

Die mit Wirkung vom 1. September 1971 ausgesprochene 
Übertragung der Pfarre II an der Kirche und Gemeinde 
in Grabow an den Pastor Reinhold Lagies, Bredenfelde, 
wird mit dem gleichen Zeitpunkt zurückgenommen. 
/347/ Grabow, Prediger 

,Zum Propst bestellt wurde: 
Der Pastor Friedrich Kuhblanck in Redefin zum Propst 
der Hagenower Propstei mit Wirkung vom 1. Dezember 
1971. 
/8/ VI 50 2 c 

Beauftragt wurde: 
Die Vikarin Inge Laudan geb. Völschow aus Rostock 
vom 1. Dezember 1971 bis 30. April 1'972 mit der vor-

läufigen Dienstleistung in der Kirchgemeinde Rostock/ 
St. Marien. 
/204/ Rostock/St. Marien, Prediger 

Ausgeschieden ist: 
Der Pastor Ernst Schütz aus Schönberg aus dem Dienst 
der Ev.-Luth. Landeskirche Mecklenburgs, um in den 
Dienst der Kirchenprovinz Sachsen überzugehen mit 
Wirkung vom 1. März 1972. 
/47/ Ernst Schütz, Pers.-Akten 

In den Ruhestand versetzt wurden: 
Pastor Willy Schmidt in Prillwitz auf seinen Antrag 
aus gesundheitlichen Gründen zum 1. Januar 1972. 
/21/ 2 Willy Schmidt, Pers.-Akten 

Pastor Ulrich Pagels in Güstrow-Dettmannsdorf auf 
seinen Antrag nach Erreichen der Altersgrenze zum 
1. April 1972. 
;29/" Ulrich Pagels, Pers.-Akten 

Pastor Jürgen Lohff in Westenbrügge auf seinen An­
trag nach Überschreiten der Altersgrenze zum 1. April 
1972. 
/41/ 1 Jürgen Lohff, Pers.-Akten 

Pastor Hans Drephal in Rostock/Heilig-Geist auf seinen 
Antrag aus gesundheitlichen Gründen zum 1. Mai 1972. 
/59/ Hans Drephal, Pers.-Akten 

Pastor Willibald Meyer in Neukloster auf seinen Antrag 
aus gesundheitlichen Gründen zum 1. September 1972. 
/20/ Willibald Meyer, Pers.-Akten 

Pastor Gotthold Wiechert·in Beidendorf auf seinen An­
trag aus gesundheitlichen Gründen zum 1. Oktober 1972. 
/50/ Gotthold Wiechert, Pers.-Akten 

Heimgerufen wurden: 
Pastor i. R. Walter Breier, früher in Zahrensdorf, zuletzt 
wohnhaft in Mölln, am 5. Februar 1972 im 72. Lebens­
jahr. 
/92/ Walter Breier, Pers.-Akten 

Pastor i. R. Professor Dr. Albrecht Beyer, früher in 
Warnemünde, zuletzt wohnhaft·in Bad Doberan, Goethe­
straße 11, am 3. Februar 1972 im 70. Lebensjahr. 
/80/ Dr. Albrecht Beyer, Pers.-Akten 

Pastor i. R. Otto Heinrich in Schwinkendorf am 28. Ja­
nuar 1972 im 74. Lebensjahr. 
/53/ Otto Heinrich, Pers.-Akten 

Pastor i. R. Johannes Schönrock, früher Obetkonsisto­
rialrat in Schwerin, zuletzt wohnhaft in Oldenburg -



$6i~/ Nr::3·ns12 · 

St:htjftführer ·der .Hauptgruppe des ,Gustav-Adolf-i 
Werkes, am 30~ Dezember $971\ im. 71.: Leben,sjahr. 
/6'7/ Johannes Schönrock, Pers.-Akten 
- • , ') ''. ; ' l . : J „, .\( '.'. „ 
Propst L R. Johannes Eberhard, früher .in Neubranden­
burgi zuf~t: ,wofillha~t, i.11 :P~rm&'ta{it;. Paul-Wagner­
Straße 70, am 13. SeptemJJer 1971 im 75. Lebensjahr. 
/109/ Johannes )!.;berh~fq, P~r~.·~Akten' , · · 
Propst i. a,. Victor ~chönrock, früher in Ludwigslust, zu­
letzt· wohnhaft irt suJ.Zhurg/Baderi; Hauptstraße 22; arri 
16. Oktober 1971 im 76. Lebensjaht. 
/56/ Victor Schönrock, Pers.-Ak:t,ep. „ • 

Zum Landeskirchenmusikwart beruf~~' ~·urde: 
Der Kirchenmusikdirektor Dr. Hans-Joachim Wagner in 
Rostock/St. Marien zum 1. Januar 1972. 
;18/ Hans-Joachim Wagner, Pers.-Akten 

1~ d,ie PrüfurigsJ>eh~~~e. tür · c'ii~ · ·~ate~eßsdie~1 ~(@rµn'-' 
gen wurden berufen~ · „ ''· ·· · ' · · · r , ,.,, , 

Pastor Hans-Ud? V ?gler m ,Sft\•~reri.n. :h <c 
Ausgeschiedenist , · :-; 
Past;or L ß, Oskar lciti:in~Z'1lef, S~~2r,~ .. 
Die Prüfungskommissfort besteht-Otm:nus: 
Pastorin Ilse-Margreth Kulow 
Past<* Peter voß · 
Kreiskaieche'tiri. · Mat•iarine Schmidt 
Pastor Hans-Udo Vogler 
Dozentin Anna-Marie Steidtner 

. ' ~ ." • 1 

Oberkirchenrat Hermann Timm als Vorsitzender 

'' ."/ 

, li'~ {;, .~1:0,Rlt?rün.ngsbehörde für die katechetischen Prüfungen 
' './<. ." --~ • ._:r ;:, 1'\•'>• ~~ '] ,,._ 'V 

Beauftragt mit dem katechetischen Dienst wurden: 
Die B.-Kateclletin Hannelore H.arder in fü~genow wird 
mi't 'Wirkung vom 1. Januar· 1972 als Kreiskatecl\eth1 
für den Kirchenkreis Makhin berufen. ' ' 
/4.7;' Hannelore Harder, Per5.-Kkten 

B-Katechetin Helga-Christiane F~schel' .aU$., ~w~)n 
der KirchWfm.e~nde .Ve;l,lahn .zum J. A,l,lgy.st 1971 
/13P Helga~ChristianeJfi1ii:he.i-; Pers . .:.l\kten . · 

i3-Katecl1etin' M:arlene 'B~rt~;' g~b. Wolgast in '\d:kr 
Kirchgemeinde Schillersdorf'zum 16. Dezember 1971 · 
/1/ Marlene Bartsch, Pers.-Akten · · · : ; 

B-Katechetin Irene ~n:l~ .>Y-4ii:Ji>itr.gun·An .. der .Ki.r~n~r 
meind.e Hagenow zum l,. ,l'a,nuar l!;J;,:2 
;19/iren~ ri~~;·i>~&;;,Ak~~;.,,; ,· · , .. 
B-Katechetin Malcheschw~ster 'lt&ne' Pfötfüch aus . Bl0d 
Suderode iU: de.r ,:J5;irc;hgemeind~ NE:;U,p,u~w, zum Ll1{I~r;r 1972 ' ' ,. '·' ' . . ... '. ,, ' '·;' " . . ' ... 

/74/2 Neubukow, Christenleh~e 
B-Katechetin Malcheschwester Hanhelore'Kußmann ai:is 
Neubrande,nburg)n, jier l{.ir;<;i}ger;m;i~de Warnk~nlj1;1~~lf 
fliUID L März 1_11?2 3 • ; . . . • , , . . . „ . . . „ 

/111/ Warnkenhagen, Christenlehre 

B-Katechetin Malcheschwe8ter IHta MÜller aus Barnef, 
$t'(,ick.ilil der.Kircbgemeind,e ~fl.age z~rp). März 1971~. : 

/62/ · L1j.3ge, Chrii;tenlehre , : , 

C-Katechetin Adelheid Durkop geb'. Werner' al'ls Watt~ 
µi.annsJ::i,agen ,in. der K;irch~emeinde .Kavelstod zum 1. 
Januar 1972, · .', , , , , · 
/841 Kavelstorf, Christen.lehre 

lµi. Lci:n<;les~ircqli~,n: Kateqiet~si;hen Serpinar zu 
Schwerin haben die . ~techettsclle Hau11tprufung (B~ 
Prüfung) am 11. Februar 197'2 bestanden: 

Ursula Braß, Schlakendorf bei Neukalen / 
Jutta Dümmel, Schwerin 
Rita Kietzmann, Boddin 
Christel Queßeleit;Malliß 

7101;10 Prüfungsbehörde fur ctie katechetischen Prüfun­
gen 

Veränderungen zum Kirchl. Amtsblatt Nr. 1/1972 
Seite 1 : ');,.,,,.,, ;,„·!;n<l 

Belitz - L 3: 1912 Horst Haibtiock 10 
:

1 
• "' streithen• · ·' 

" :CZi unbesetzt 
Güstrow;Pfarrkirche III L 4. 1972· Ulrich Pägels · 
Dettmannsdorf streichen·. :·; , ·:: 

z. Z. unbesetzt 

Seite 3 
Tete'iiOW'Il· 

Seite 4. 

h; 3;;197ia: ii'l:;Z. 11ul:>e~tzt:•·,e 
: . .strei<::hen:J, ,.:„ 

, , : .hl<!J<rs.t: J:J;albr<i>Ck ·~: 
• , ~; 1 • - '; :;'.:· '.·I :::: 

Rostock 1Heilig-Geist III L 5. l972 Hans Drephal 
' 11• ·•· „„. ';» "'"Streiatreni · „,,c; 

Lübz: "·· ... : 
'"'"'!>·· ··z.c:z·„ur.rmketzt:•::· 

L ti:: 311972 RösWitha· Bieleit'. 
neu eingerichtete 
Pastorinnenstelle 

-· \' '~ „' r '"i" 
• l\ '-·· 

Seite 5 
Propstei Bukow 
und Westenbr,i,igg~" . 

seite 6 
Tessin 

Seit!l 8. 
·Beidendorf 

]'{ eu1iloster 

Wismar-Wendorf 
Pastorinnenstelle 

Seite 9 
·Schönberg.! 

L 4. 1972 Jürgen Lohffn<>. 
• „ ir•!itr~icl,J~~: ,.;,;J . ; ) 

z. Z. unbesetzt 

' ,. i ' ' --~ ·~ . '. 1 ! . ' ,· -

1. 3. 1972 z. 2';,'i.mhe!le1izt .. , , 
.. str,eichet?- , . . , v 
Günter K'.rüger·' 

'.i.10.11972 Gotthold •Wiechm 
.. strei~en„ · ' · 

;i;. z. unbesetzt · · 
i, 11. l972 .wnuoa.ld Mey~11.1 

, st.F~en . :! 
, .. , -~··Z anbesetit„ · 

L 3 .. l97~ ~switha Biele1t 
· · · stteic!len · · 

_ , z. z., u1:1-bes~r.zt .. 

L ·3. 1972 Ernst Schütz 
•st~ichen · 
~.·Z. unbesetzt 

III. Handreichung fUr den ki.rchlichen .Dienst 

-Seelsorge der Gemeinde an thren 
Seelsorgern 

'R.e:forat von' Wolfgang Fournes, gehalten au! der Gene­
ratsyn'ode der" Vereinigten Evangelisch-Lutherischen 

Kirchen in der DDR vom 15. bis 19. September 1971 ln 
·Dresden. 

1. Notwendigkeit '·· ,:1 

Es ist:ein ungewbhnfrches'Tlierri:'r, über das' zu s:Precheii 
man micli • gebeitim h:at: Stlntitit 1 eS: dertri, •daß: die''ne:. 



inf!fhde:die;·Au~abt\I.~ S~of~~ an i~_teri~~lsorgern 
fu!F Die' GemeiM'e sieht gegetrwä'rtig rpraktisCh nur im 

~!~~n~~s~c~\f~~~~J~kt~~~u~~nf !it ri~~ 
cttitcli :aemefride'glied'er 'sfoltt' bfaner auß'erhafü 'd'es Blick~ 
feldes der Gemeinden.· weil· hiEir di& ·Probleme stecken; 
wilJ ich in _meinem Vortrag .die ;Notwendigkeit · elher 
S~elsorge aucll ·am s'og: · „µiienseel:Sö~er'" ilus~l~mern, 
..... Die Gemeinde' sieht 'wei.th'ih' noCh · niehf einmal die 
Forderung'· qilseres ·Geri~ifüeinas- •;;S~ls0rge a'ls ·•Auf:­
gabe qer'Geri(einde": ·Die ,E'rR:ehp'tni~;· W'e1che· iri'fol• 
g~de,n Säj;z~n'ztnfr Aukdtu~ ~eb'rachf ~~rd.Em', ~!~d i.n 
den Gemeinden wenig pubUk': · '· · · · · · . r • 
·„Die gegenseitige Seelsorge aller. G'l:i~i!r ~untereina:rider 
i'!lt eb$so riot\vendig ·wie- die; see1sdtgeti1cne Arbeit' der 
Pfarrei-.'" (aus dem Bericht·'der Vo1lverltammlung de~ 
ökum: Rates in Evahstori 'I!J54)1•' '' · :· · ' ·. · ' 
;,'fo'der evangelisclien ·J<iYclie;·dJe'die JI(frthe des ~füge~ 
meinen. Priestertums. ist,· kann jederthatin •zum. Seelsor~ 
ger werden. Miin braucht : nicht ' Pfar'rer: :irt . sein'." (so 
Th\ir'neyseri)2 . . ;··" 
Erwartet nun ~igentlieh der PfarrerSeelsorge ai:i sich 
dui:'ch seine Gemeini:leglieder? Häf nfcht jeder Pfarrer 
einen otdinierten Amtsbrudet als ;,Kdnfessionar"? Nach 
meinen Erfahr1.1ngen d\iith GeS'ptäche' 'wlilfrend der Vür­
ber'eitung'. des Themas wird aber det KbnfE!ssiohat' kaum 
nl)ch in Anspruch 15enomn;ieh. ·Es' tekht·alsc{diese' Eln'.­
t!clitung nicht rhehr·lius:'.:c. Eirii!t~:Pfcirrer wilhsmen sich 
~lifäh Si,Iperin'tendenten als' Seelsorg~r: fü't afü:lere ·wie~ 
deruih ist di'es·:s_ehr 'problematisch. 'Trfflhaas meint s6-
gar: ,;DieVetwech:slutig des bischöflimen hi.itdem;seel~ 
sotgerlichen Amt 'ist· verhängtiiSv'o'tl, derirt wer strafen 
muß, kann; nieht zugleicli Seeisorger seii:J.."a -<Wenn wir 
eih~ O'mfrage· hielten;. weldier Pfarrer·· tegelmaßig' ~u 
~ihe.m Seelsorger geht; w'ürqe dies vermutlich' ein ·sehr 
negalives . Erg~b'!lfS; btlh~ri. · w;ekhes • sfnd • hi.erlür ·. di~ 
MöHve'f'Si'ncl es Unsicherheit, Bequ~lfchkeit; Angs't, 
fehlendes 'V'ertr~uen 'öder mangefo:d'e •Einsicht' in "<He 
Nbtwendigkeit, uoerhaupt?' Hierhf' wird deutl:ich, da'ß 
tlies· gleiche Schwierigkeiten sind, 'die aucn ·Oemei'nde.:. 
glieder h.aben. Seelsorgt!' ist' ab'et notwendig fifr' jede!) 
Christen:.' Zur Seels"Qrg~ an,· siclt selbst Jed,ocli rst dei" 
Mensi:h' afleln hitltt 'fäh1g; 'äucti"nicht ein· Seelsorger::._:_ 
So muß' die Ge m e i n ti e·· §eelfot'gejj.iche' •A;µfgaben a:n 
ihrenl' Pfatrer 'ZU erfüllen •versuclieif. 'Sfä' wird 'die Pro­
bleme ihre$ Pfarrers viel :besser e'rkenn'en können a1:S 
aienstHch Vorge~etzte oder 11tißerhalb seiner Cemeinde 
stehende „Beriifslrnllegen". Sie sPiift es, ob Verkündi'­
gixng urid Leb~ ihres' Pfarrers tieclöirtgsgleifü ~fnd. E:s 
ist ja d\e' Aufgabe der Seelsorge, aas I,eben eiires Men~ 
sCh.eh mir dem Glauben in Übereinstimmung zu 'brrri­
gen~''-- Wl'e jeder Chdst st'eht :auch de't'~fa'r~t als Su'it'­
der vor G<Jtt. Als-Men~ch steht er den gl~ichen Proble'­
men • gegenüber· wie die. Gemeindeglietjet. Wfe s~e 
braucht er Hilfe zur BeWäfügurtg des Lebehs un'd !fahrt 
'vom gelebten Glauben seiner Gemeindeglieder lernen. 
Die Tatsache; daß er - aus der Gemeinde ·hervorragend 
:.:.. den Glaubeh interpretiert; darf nicllt die ebenso 
wahre Tatsache verschleiern, daß er selbst ebenfalls 
ständig· des Zuspruchs bedarf, um seine Existenz von 
der Frohen Botschaft her beeinflussen zu lassen. 
Der Pfarrer ist verahtw.ortlicher Interpret dH biblischen 
Botschaft. Dr. Hei:hpel sagte bei tler 2, Tagung der Ge­
neralsynode In Schwerin im vorigen ifirhr: ,,Verbindliche 
Rede aber gelingt" am ehesten dort, wo das . : . gegen­
wartsbezogene Interpretieren biblischer Botschaft durch 
den Lebensvollzug des' Redenden begfa'ubigt wird."" 
-~ Das gehört zur Basis für die Forderung d'er Seelsorge 
·am Pfarrer. Die Notweridigkeit der· Seelsorge wfrd er­
sichtlich im Blick auf d'eS Pfarrers ureigenste Probleme, 
die ihn bedrücken. Die Gemeinde rechnet damit, daß er 
ihr stets als „Geistlicher" gegenübertritt; als ein ganz 
und gar fest Glaubender vor ihr steht, und sie erwart.et, 
daß er selbSt keine Zweifel äußert. Es verg$ht kaum ein 
Abend in der· Woche, ati dem· 'er nii:ht ;Verkündigungs~ 
dienst 'turf rriult Er unterzieht sich der Muhsal der Vor­
bereitungen seiner so'nntägliclien •Predigten, in denen 
das Wordilr 1die Gemeinde stets' neu 'übersetzt werden 
injlß .. Und welches Echo st>ürt er meis.t? Kein~. nie 

·Predigt geht an:scheirt'enit illli· lli!ere!" Dtts Mhl:'t 'zu• l!i~-
1lischen 'Nöten; und: dann· zur' Rtnriine. :neshalb l:ifaucht 

h!et; der,Pfä,~l drin·gend Zuspruch aficl. Trost von ·del' 
Gemafnde.J Ei:!: kann "Sich' das EVangeih.im. auch nidlt 
ständig· selbst ·sagen;· Hier:muß·,zur: .Stärkung: eirr•brü• 
derliches. Gespräch 1mit'Gliedem dern<Mmeinde möglich 
sein, die das Vertrauen rechtfertigen,~s,fönen errtge.; 
gerigebmcth t wird. ' ·'' ' , 
Iler ·il'far,rer 'lst ein:: Mensch' :wie •jecler 'andere. ·Er ist 
k:eirr Me.m.sch1.der: alle Gaben. infeiner Gemeinde auf sich 
vereinigt. Ihm kann sogar das Charisma für Seelsorge 
fehlen" Er,Jst. ein M~n~ .m,it 0 meh.i:: (}d.er w~iger gi,;te~ 
Qeimndhe~t •.. ein l\'1en.j;ch, Jn;i,t J<?iirnHi_enpeziE~hun.gen, ;die 
qi,J,l<;h manchqi~l ~it cien..:):~erµfspeziellUngep. ko,llidierei;i.. 
Ein· ',l\:Ieqsch, ge.r gerµ .Jiest, vi~Ueicht .etwas ,saJ1lme~t, 
~PQJ1, treiben rnqchte. und ~m •aµf, qen Urlau.b freµt, 
S~i.olQg~i;Ph · hq.t. er, &eine ~9Jle iq. Yef~chieden~n. Gnq>,~ 
Pen .. .zu Wielen. Er ist net>en ,~einem, ~er:uJ;, a~s P;farnir 
aft. :gltj.Gllzeitig F:amilie~vater,. ,er ist ~U,lat$.l:!i,i11ger init 
R,~ten 4nd. l?flicllten; ~r ist.V.erkehrst.Etilnel,lrner u, a., m. 
iQe,r; P~w.steht wie :andere mitten ~I"\ der. Wtl'lt e,i~r 
~nen Indugtrieg~ell$cllaft.,,. J:>ei , t:ms gle~tj'iz~µg •tlJ. 
GI.® Veränderungen c;l.er sozialististjl.ep.; (}esel~scha~tsortj; 
nµng, ~:He,J;?r .mit ciurchdenken.muik wen1;1 er. dep. l\ief\; 
l'lG±lei;i. in ihr-er jeweils neuen ~ituation das Heil ver!<ün-; 
digen wilL,..- Poeh .. stefit er, .ct1e Ameitswel~ beti~ffei:ii:l, 
iJ,1; c!er Etappe und nicht an der ,;Froq~ . .Vo!i ni<;l).*~rtj:l,.­
liqher ()ffentlicll!).eit "'!ird er ;deshalb ~eiiweise :sogar~ 
gesellschaftlicher Außenseit,er. ~tra,chtet, pessen prod;uk~ 
tive: Tä);~gkeit n\J,r d,arin _bes,teP.~~. de.n Me,~s~en, d_~e 
Lebensfreude dµrth d;:ls Mit@stal~en. von Fam1henfe1.erri. 
zu erhi!lteri ürid C:lie Toten iu beerdigen. - Diesl'ls 
Schwinder q~r Öffentlicnkefrs.Wirkurig hat scnon z'u gro:­
te'skef! ErsqtzbeSChäftigqn,gen für Pfarrer geführt. S(J 
b.ei"iChtete. el'n Kirchenbfätt jn. cilir Bundesrepublik vor 
einigen' J;:ihren über ;,Pfarrer mit besotiders auffälleti­
.deri Tätigk~itell'": „Einer war' yorsit:ie~d~n eines großen 
Sportvereirls geworden, eiri. ßntlerer ließ sjch. zum Fun~ 
balltr:ilrief ernennen, einer stieg bei einer Karnev:als­
sitzung ,in ,die Bütt' ... , . , ei11 anderer wurde'Pr:~ist~~ 
gei· iri e'inem ·1nfornatiohaieri SfricltW~ttb"ewerb.'"" . ' 
.Oie. Verbindung .zur Arbeitswelt is.t. die Gemeind(!_ dem 
'Pfa'rr'ei; sc!iuf(:Hg. Dies; kann' A\i:s~ifäuhgeri at1f· iil.e'.'N"Ür'." 
·m.en'ties gemetndllcnen Leben'.S'; · a'.u1' .d1e J;>re(\lgt; a~f tii,~ 
Unterweisun1t,µ, a. m. hab~n, D<1b.ei; wird aueh: ~r 
Ka'itipf' 'gegen· die· EitisartikeftSgefühle au'fgenom{r'l.eil,. äie 
ims dem. DiensJ des. :Pfarr~~s tfls derm 'eihzigeri ~einer 
qk1ttuµg ~tu ört M.t.St~lieI). konneri. D€jrGef~ht von:Wih­
samkelt sind auch· a:lle 1eitehden Geistu:clle.n ausgesetzt. 
Wer sieht in ihnen noCh das Gemeindegli~d;' das sie 
-ebenfa!ls sind;· den Menschen mit ·sernen Sorgen: und 
Nöten; der auch Zuspru(!h ·uhd Hilfe nötig hat? ,, 

,,..( ;,"' 1; :;·· 

2:•voraussetzungen ·.' :; ,., „·: 

,Wenn 'c:He:b:emeinde daS'Weseritliche .rjer Nof'\\iendig~ 
I{~it erkennt; Ist 'die. wiCJ;itigs_te VotaUssetziltJ.i?:. ejfier 
Seelsotge' arri Pfarr;er vor\ 'det. Gemeihde aus ,gegeBeP,. 
Der nädiste $Ch.ritt ist getan, 'we'nn die· Gen'lein'!legJ,iecier 
'a'Uf ihre'n Pfarrer zugehen, ihn in ihre Mitte nehmen 
und nicht 'warten, bi's der Pfarrer zu ihnen: 'komfüt. 
Wenn wir heute von Gehstrukturen sprechen, ist nicht 
nur der Pfarrer gemeint, sondern auch die Gemeinde. 
Wer die Lage in ,,unseren Gemeinden nüchtern Siept, 
Wirt! erkennen, daß es nötig ist, dem Pfarret bei der 
Bewältigung seiner Aufgaben um!!' seines Lebens durch 
partnerschaftliche ZIJ.satnmenarbeit Hilfe zu · leisten. 
Seelsorger aus der Gemeinde müssen Menschen sein, die 
den ernstlichen Willen zum Helfen mitbringen, die we­
der' ·unter- noch übertreiben, die nicht in· Krittelei ver­
fallen, die Gehilfen• zur F'Feude sind, die aber Vör allem 
beten köhnen. - Wenn man helfen will, muß man sieh 
dabei von dem Zwang befreien, Erfolgserlebnisse haben 
zu müssen. Seelsorge ist' stets ein Risiko. Der Satz „Es 
hat keinen Zweck'' ist pu~r Unglaube. · 
Hier hat auch der Kirchenvorstand seine Aufgaben. Zu­
mindest könnte doct ein Anfang gemacht' werden: damit, 
daß'Gemei'ndearbeit kritisch du:tcligesprochen wird,' wo­
bei di'e Arbeit desi Pfarrers· mit 'ttir Spraclle' kemmen 
•sollte. Ei'ne Institutionalisierung ·einer· s1>iohen Pta:xi:s 
könnte am· Artfang hilfrefcli" >sein; ,da' ~iri' isaChikher 
Rahmen.· ~önl!Che , Gespräche fürs· eiste. erleichtert. 
:z.iel· mtiß es· aber wetäeh,'däß ma:h miteinander betet 
und nicht nur den Pfarrer beten läßt, daß man gemein-
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sam die Bibel liest und nicht nur den Pfarrer eine An­
dacht halten läßt. - Dann kann es auch nicht mehr ge­
schehen, daß in der Gemeinde über Dinge gesprochen 
wird, die den Pfarrer persönlich etwas angehen; aber · 
keiner sagt es ihm. 
Es ist durchaus auch nötig, seelsorgerlich tätigen Ge­
meindegliedern methodische Eilfen für ihre Seelsorge 
anzubieten. Das wären Aufgaben im übergemeindlichen 
Rahmen. 
Leider sind die bisher genannten Erkenntnisse als Vor­
aussetzungen in den Gemeinden selten vorhanden. Man 
sieht den Pfarrer als einen „besonderen Menschen" mit 
hoher Unfehlbarkeit und betrachtet sogar die Pfarr­
familie als „besondere Familie". So muß eine Gemeinde 
die Schuld bei sich selbst suchen, wenn sie ihren Pfarrer 
in eine Rolle gedrängt hat, in der er sich dann eigent­
lich wohlzufühlen meint, zumal dem ein bestimmtes 
Amtsverhältnis entgegenkommt. Ein hierarchischer Füh­
rungsanspruch führt dann leider oft zu Eitelkeit und 
Überheblichkeit. Ein autoritäres Auftreten ist die Folge, 
das mit solchen Sätzen unterstrichen wird wie „ .. das 
können Sie nicht verstehen, ... da hat mir keiner hill­
einzµreden, . . . schließlich habe ich ein Amt und bin 
ordiniert." Dies hindert eine Gemeinde radikal am Ver.­
such einer Seelsorge an ihrem Pfarrer. Trotzdem ist sie 
auch hier verpflichtet, die Ursachen solcher Verhaltens­
weisen tiefer zu ergründen (siehe oben). 
So haben wir nun wohl festgestellt, daß Voraussetzun­
gen für seelsorgerliches Handeln der Gemeinde auch 
vom Pfarrer aus vorhanden sein müssen. Im Referat 
von Dr. Hetnpel hörten wir voriges Jahr als Überschrift 
des dritten Teiles: „Der Pfarrer ist prinzipiell auf an­
dere angewiesen." 6 Dabei wurden u. a. vier Fragen er­
wähnt, die unter der Überschrift „20 Fragen an alle 
Pfarrer" von Dietrich Mendt in ZdZ 1963 nachzulesen 
sind. Ich möchte die vier zitierten Fragen hier noch ein­
mal vortragen: 
„Betrachtest du deine Mitarbeiter als deine Diener oder 
dich als ihren Diener?" 
„Hast du in deiner Gemeinde einen Menschen, den du 
im Blick auf seine Erkenntnis als dir völlig gleichbe­
rechtigt betrachtest?" 
„Hast. du in deiner Gemeinde einen Menschen, auf .fies­
sen Kritik hin du dich ändern würdest?" 
„Kommt es vor, daß du echte Fragen an Glieder deiner 
Gemeinde stellst mit dem Wunsche, daß sie dir weiter­
helfen möchten?"7 
Erfolgt hierzu ein „Ja", dann ist wohl eine gute Voraus­
setzung zu einer Seelsorge durch die Gemeinde vom 
Pfarrer aus gesehen gegeben. Für die Entwicklung eines 
guten partnerschaftlichen Verhältnisses steht in dieser 
Hinsicht nichts mehr im Wege. ·Ist der Pfarrer dann 
noch selbst aktiv Seelsorger in seiner Gemeinde, so 
strahlt dies aus der Gemeinde auf ihn zurück. Es ent­
stehen seelsorgerliche Wechselbeziehungen. Die Freude 
am Dienst in einer solchen Gemeinschaft wird dann 
auch Mißerfolgserlebnisse und Resignation überwinden 
helfen. 

3. Möglichkeiten 
Ich wiederhole noch einmal einen Gedanken aus dem 
ersten Teil meiner Ausführungen: Zur Einheit von Re­
den und Leben zu helfen, ist die Basis für die Seelsorge 
der Gemeinde am Pfarrer. Unter dieser Überschrift 
möchte ich folgende Möglichkeiten verstanden wissen. 
Macht es den Dienst am Wort nicht fragwürdig und 
unglaubwürdig, wenn Pfarrer, zum Zeugen und zum 
Verkünder der Versöhnungsbotschaft berufen, nicllt 
sichtbar als Versöhnte leben? „Lasset euch versöhnen 
mit Gott" ;i;ieht nach sich, daß wir untereinander als 
Gotteskinder versöhnt sind. Wenn nun gar unter .Pfar­
rern kleinlicher Streit, Unbrüderlichkeit und sogar Un­
versöhnlichkeit herrschen, was dann? Bestimmt macht 
es ihnen Not, doch menschliche Schwäche kann sich al­
lein nicht überwinden. Hier ist seelsorgerliche Hilfe von 
Gemeindegliedern am Platze, die bis zu dem Rat gehen 
kann: Entweder brüderliche Zusammenarbeit oder Ge­
meindewechsel. Da Versöhnung mit Neuanfang verbun­
den ist, kann Wegzug der erste Schritt zur Versöhnung 
sein. 

Die Gemeinde spürt auch deutlich, wenn das Verhältnis 
des Pfarrers zum Mitarbeiter nicht in Ordnung ist. Es 
leiden oft beide darunter. Die Ursachen können mancher 
Art sein: Kompetenzschwierigkeiten, Generationspro­
bleme, konträre Ansichten oder rein menschliche Schwä­
chen. Hier zu helfen ist die Aufgabe des seelsorger­
lichen Handelns der Gemeinde. 
Jeder Mensch braucht Kritik, auch der Pfarrer. Da's 
kann Seelsorge an ihm sein. Die Pfarrfrau darf nicht 
das einzige kritische Gegenüber ihres Mannes sein. 
Wenn er aus der Gemeinde keine Kritik mehr empfängt, 
ist dies ein Alarmzeichen. Wenn das dahin führt, daß 
er sich für unfehlbar hält, wird seine Verkündigung 
fragwürdig. - Macht dem Pfarrer das fehlende Echo 
seiner Gemeinde im Gottesdienst Not, wird helfende 
Kritik bei der Predigt ansetzen müssen, welche die 
Menschen nicht mehr anspricht.8 Vielleicht läßt sich der 
Pfarrer in einen Hauskreis bitten, der über einem kom­
menden ·Predigttext arbeitet. Er lernt dann Prubleme 
zu dem Text kennen, die oft ganz woanders. liegen, als · 
er selbst meint. - Bei aller Kritik darf nicht vergessen 
werden, daß sie wirklich hilfreich sein muß, daß Zu­
spruch nötig ist. Sonst erfolgt schnell Resignation, und 
die Unsicherheit des Pfarrers wird eher noch größer. 
W1eviel Not bereitet heute Pfarrern die kirchliche Un­
terweisung, wenn sie spüren, keinen Kontakt zu den 
Kindern zu bekommen, und sich über Disziplinschwie­
rigkeiten ärgern müssen. Ungenügende pädagogische 
Ausbildung ist oft die Ursache dafür. Kann es nicht 
seelsorgerliche Hilfe der Gemeinde sein, den Pfarrern 
zur pädagogischen Weiterbildung zu nötigen, die von 
den Landeskirchen angeboten wird, und mit dafür sor­
gen, daß er die nötige Zeit findet? Hat der modern aus­
gebildete Katechet Mut, dem Pfarrer hierin zu helfen'? 
Wird sich der Pfarrer helfen lassen? Fühlt sich der Kir­
chenvorstand mit für die Unterweisung verantwortlich? 
Weiß die Gemeinde z. B„ daß die früher übliche Kon­
firmandenstunde durch den Prozeß des „konfirmieren­
den Handelns"n abgelöst werden muß und sie dabei 
aktiv beteiligt ist? Der Pfarrer darf bei dieser schweren 
Aufgabe nicht allein gelassen werden. 
Die Gemeinde muß dem Pfarrer zu einer richtigen und 
sinnvollen Zeiteinteilung helfen. Bischof Dietzfelbinger 
sagt: „Es gibt . . . weriig Berufe mehr, denen ein so 
großes Maß von Freiheit und Eigenverantwortung an­
vertraut ist wie dem Pfarrer." 10 Nicht jedem ist es ge­
geben, dies in rechter Weise zu bewältigen. So muß der 
Pfarrer z. B. entscheiden, ob es im Moment wichtiger 
ist, einen schwierigen Konfirmandenelternbesuch durch­
zuführen oder einem Gemeindeglied zum 80. Geburtstag 
zu gratulieren. Er muß z. B. eine bestimmte Zeit für 
seine Familie haben, darf aber auch die eigene Familie 
nicht zu stark zum Maßstab seines Denkens und Tuns 
werden lassen. Pfarrer möchten nicht die Aufgaben der 
Gemeinde infolge wissenschaftlicher Studien auf Spe­
zialgebieten aus dem Blickfeld verlieren. Sie sollten 
u. a. nicht übermäßig umherreisen. - Wie Berge türmen 
sich dann Verpflichtungen vor ihm auf, deren Nicht­
erfüllung ihn seelisch belasten. 
Es gibt einerseits den Typ des sog. „bequemen" Pfar­
rers, der sich für seine Gemeinde nicht „umbringt", an­
dererseits den Typ des aktiven Pfarrers, der seine Ver­
antwortung so ernst nimmt, daß er seinen Dienst ohne 
Rücksicht auf seine Gesundheit tut. Verlangt in letzte­
rem Fall die seelsorgerliche Aufgabe der Gemeinde 
nicht, die Gesundheit ihres Pfarres mit zu bedenken? 
Ein Anstoß für eine Untersuchung oder zu einer Kur ist 
manchmal vonnöten. Es geht bis zur praktischen Hilfe. 
Einern mir bekannten Pfarrer wurde von der Gemeinde 
die Organisierung und Finanzierung eines Auslands­
urlaubs angeboten. Ein anderer weilte auf Kosten eines 
Arbeitskrei:ses zur Kur. 
Die Gemeinde darf ihren Pfarrer nicht in zweitrangigen 
Geschäften ertrinken lassen. Er stöhnt und will trotz­
dem keine Verantwortung abgeben. Muß er unbedingt 
Baufachmann spielen, Handwerker besorgen oder die 
Einhaltung der Friedhofsordming kontrollieren? Er 
wird schnell zum Manager und ist überfordert. Gemein­
deglieder müssen sich bereitfinden, verantwortliche 
Aufgaben zu übernehmen. Sie sollen auch bereit sein, 
sich qualifizieren zu lassen, wie es im beruflichen Leben 



heute selbstverständlich geworden ist (z. B. Fachmann 
für Friedhofsfragen). Der Pfarrer bekommt dann mehr 
Mut, Verantwortung abzugeben. ·Mehr Zeit für seine 
eigentlichen Aufgaben wird ihn Freude daran finden 
lassen, Gemeindeglieder auch zum Verkündigungsdienst 
zuzurüsten, die in gemeindlichen Kreisen und Zusam­
menkünften dann einmal ohne ihn auskommen können. 
Die Entlastung des Pfarrers in praktischen Fragen darf 
aber nicht dazu führen, daß er ganz von praktischen 
und sichtbaren Erfolgserlebnissen getrennt wird. Es 
kann Fälle geben, wo z. B. die Mitarbeit bei der Kir­
chenrenovierung echte Lebenshilfe darstellt. 
Offenkundige Schwierigkeiten in Ehe und Familie des 
Pfarrers gehen die Gemeinde etwas an. Es muß nicht 
erst Ehebruch sein, 

0

der sofort die Gesetzeswalze in Be­
wegung· setzt und manchmal Seelsorge dabei ersticken 
läßt. Ich hörte vor kurzem von einem Pfarrer, dem es 
Not macht, daß die Ehefrau sich kaum noch seine Pre­
digt im Gottesdienst anhört. Manches Pfarrhaus wird 
gemieden, weil vertrauliche Dinge nicht vertraulich blei­
ben. - Je kleiner der Kreis der Eingeweihten in diesen 
Fragen ist, desto besser ist Seelsorge möglich. Auch über 
die erwachsenen Kinder in der Pfarrfamilie kann der 
Weg der Seelsorge gehen. 
Daß es Belastungen im Pfarrhaus durch finanzielle 
Schwierigkeiten gibt, sollte die Gemeinde mit beden­
ken, vor allem dort, wo eine Ehefrau nicht mit verdient 
oder eine größere Kinderzahl vorhanden ist. Es kann 
eine Hilfe sein, der Frau· eine Verdienstmöglichkeit zu 
schaffen, ob im kirchlichen oder weltlichen Bereich. Ob 
es nicht auch ein Stück Seelsorge ist, wenn man einem 
Pfarrerehepaar einmal die Kinder abnimmt? - Daß 
Gäste im Pfarrhaus stets willkommen sind, ist eine 
Selbstverständlichkeit. Doch macht sich die Gemeinde 
Gedanken darüber, daß Essen Geld kostet? - Natürlich 
ist der Pfarrer auch Versuchungen in geldlichen Dingen 
ausgesetzt. Ihm wird von der Öffentlichkeit ein Vorlauf 
an großem Vertrauen entgegengebracht, das er nicht 
enttäuschen darf. Nicht alles Geld geht über die Kirch­
kasse. Werden Anzeichen des Versagens in dies'i;n Din­
gen sichtbar, so muß die Gemeinde nicht nur die Lau­
terkeit des Tuns kontrollieren, sondern die Lauterkeit 
des Denkens vom Wort her dem Gestrauchelten wieder­
entdecken helfen. 

4. Schlußbemerkungen 
Wir sind zu recht· praktischen Lebenshilfen gekommen 
und müssen uns fragen, ob dies noch Seelsorge ist. Für 
eine Antwort darf ich wohl Prof. Dr. Hartmut Jetter 
heranziehen: „Der Begriff der kirchlichen Seelsorge hat 
entscheidende Erweiterungen erfahren. Sie waren not­
wendig, wenn Seelsorge den heutigen Menschen über­
haupt noch erreichen soll ... Seelsorg~ ist Lebenshilfe 

\ 
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·im umfassenden Sinn. Hier geht es nicht im engeren 
Sinn um ,Verkündigung von Mann zu Mann' oder um 
emotional aufgeladene evangelistische Situationen, son­
dern schlicht um den Dienst der Präsenz für den an­
deren Menschen um Christi willen." 1~ - Ich bin bei der 
Vorbereitung des Referats zur Ansicht gelangt, daß Rat, 
Trost und Hilfe zum Leben von der Gemeinde aus für 
den Pfarrer immer zugleich Seelsorge ist. Gerade weil 
der Pfarrer einen Beruf hat, der ganz im Dienst der 
Verkündigung steht, ist jede Hilfe, die man ihm aus der 
Gemeinde angedeihen läßt, zugleich eine Stärkung im 
Glauben und ein Grund zu freudigerem Dienen. - Des­
halb ist eine Gemeinde der Zukunft wahrscheinlich 
nicht mehr denkbar ohne die Erkenntnis, daß sie auch 
seelsorgerliche Funktionen am Pfarrer hat. 
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